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Wie soll bei der Grippeimpfung anlässlich
des Grippeimpftags aufgeklärt werden?*
Informationen zur rechtlichen Lage und ein Angebot zur praktischen Umsetzung

U. Grüninger

Die Lösung muss nicht so kompliziert sein
wie das Problem.

Steve de Shazer [1]

Ausgangslage

Die Organisationen der Grundversorger (KHM,
SGAM, SGIM, SGP und FMP) planen auch
für 2005 einen nationalen Grippeimpftag (am
4. November). Ziel der Aktion ist, noch nicht
geimpfte Risikopersonen für einen besseren
Grippeschutz zu motivieren [2]. An diesem
Aktionstag können sich interessierte Personen in

den teilnehmenden Arztpraxen ohne Anmeldung
und gegen Barbezahlung eines Pauschalbetrages
gegen Grippe impfen lassen. Die Durchführung
erfolgt in der Regel durch das Praxispersonal, ge-
trennt von der ärztlichen Sprechstunde.

Problemstellung aus rechtlicher Sicht

Die Grippeimpfung gilt als eine nebenwirkungs-
arme Impfung und als eine wirksame Mass-
nahme gegen die Grippeerkrankung, wobei die
Wahrscheinlichkeit schwerer Impfnebenwirkun-
gen deutlich kleiner ist als das Risiko ernsthafter
Komplikationen einer Grippe.

Trotzdem haben uns einige Kollegen ihre Be-
denken mitgeteilt [3], dass aus rechtlicher Sicht
die Anforderungen, z.B. des BAG [4], bezüglich
Aufklärung der Impflinge speziell im Rahmen
eines solchen Grippeimpftags übertrieben und
deshalb nicht praktikabel seien, so dass ein Arzt
Gefahr laufe, bei schweren Komplikationen
wegen ungenügender Aufklärung verurteilt zu
werden und infolge seiner Haftpflicht gar Kon-
kurs zu gehen. Ein Kollege monierte, dass der
Staat das juristische Risiko (Haftpflicht bei Ne-
benwirkungen) auf die Hausärztinnen und -ärzte
abwälze, obwohl die Grippeimpfung im ureigen-
sten Interesse des Staates für die Volksgesundheit
liege. 

* Dieser Artikel ist ursprünglich
in PrimaryCare 2005;5(32-33):
665-7 erschienen.
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Die FMH unterstützt die nationale Grippepräventions-
kampagne
Auch dieses Jahr schliesst sich die FMH der Grippepräventions-
kampagne des Kollegiums für Hausarztmedizin (KHM) an. In
Zusammenarbeit mit dem Bundesamt für Gesundheit (BAG)
geht es darum, beizutragen, Morbidität und Mortalität zu sen-
ken, Ansteckungsgefahr bzw. Übertragung auf andere Menschen
zu reduzieren und Kostensteigerungen im Gesundheitswesen
einzudämmen. 

Die FMH lädt die Ärzteschaft – wie auch das gesamte medi-
zinische, paramedizinische und Pflegepersonal sowie unsere
Kollegen Zahnärzte und Apotheker – ein, sich dieser Kampagne
breit anzuschliessen und insbesondere die Bemühungen der
Organisationen der Grundversorgerärzte, welche am 4. Novem-
ber 2005 ihren zweiten nationalen Grippeimpftag organisieren,
zu unterstützen.

Ressort Gesundheit und Prävention der FMH

Die Hausärztinnen und -ärzte impfen sehr viele ihrer Patientinnen und Pa-
tienten gegen Grippe. Die Frage, worüber und wie ein Patient über die Grippe-
impfung aufgeklärt werden muss, ist deshalb nicht neu, aber sie wurde durch
den nationalen Grippeimpftag wieder aktuell. Aufgrund der juristischen Ana-
lyse der Probleme und Konsequenzen bei einer noch so unwahrscheinlichen
schweren Komplikation könnte auch einem engagierten Arzt «gschmuech»
werden – zum Glück ist die Lösung aber nicht so kompliziert wie das Problem.

Der folgende Artikel fasst im Vorfeld des 2. Nationalen Grippeimpftags der
Schweizer Hausärztinnen und -ärzte vom 4. November 2005 die rechtlichen
Anforderungen an die Patienteninformation vor einer Grippeimpfung zu-
sammen und bietet interessierten Kollegen/-innen eine pragmatische, juristisch
sinnvolle Lösung an.
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Vorgehen zur rechtlichen Klärung

Wir haben diese Fragen den Rechtsdiensten von
FMH und BAG vorgelegt, mit der Bitte, die recht-
liche Situation zu klären und die für eine Imp-
fung am Grippeimpftag zu beachtenden Punkte
auszuformulieren. Aufgrund dieser Abklärung
wollten wir in Zusammenarbeit mit diesen
Juristen und praktizierenden Kollegen/-innen
praxisnahe definieren, wie ein Praxisinhaber am
Grippeimpftag den rechtlichen Vorgaben aus-
reichend und unter Wahrung der Verhältnis-
mässigkeit nachkommen kann.

Lage aus rechtlicher Sicht [5]

Grundsätzlich und formal ist die rechtliche Si-
tuation bei der Grippeimpfung an einem Grippe-
impftag nicht anders als bei einer Impfung bei
anderer Gelegenheit, also im normalen Sprech-
stundenalltag, und wie generell bei der ärzt-
lichen Arbeit: Der Arzt erfüllt einen Auftrag des
Patienten, und wenn er dies nach den üblichen
Regeln der beruflichen Sorgfalt tut und auch
dokumentiert hat, dann hat er seinen Pflichten
Genüge getan und hat auch keine rechtlichen
Folgen zu befürchten, wenn sich eine Komplika-
tion einstellen sollte. Zwei Dinge sind also zu be-
achten: Aufklärung ist Teil der beruflichen Sorg-
faltspflicht, und im Zweifelsfall muss die erfolgte
Aufklärung belegt werden können.

Die Grippeimpfung erfolgt also – wie alle
Impfungen, die nicht gesetzlich zwingend vor-
geschrieben sind – im Rahmen eines privatrecht-
lichen Auftrags des Patienten an den Arzt. Bei
fehlerhaftem Verhalten haftet in erster Linie der
Arzt. Im Falle von Impfschäden kommt bei be-
hördlich angeordneten oder empfohlenen Imp-
fungen eine subsidiäre Haftung der Kantone zum
Tragen. Eine Entschädigungspflicht der Kantone
fällt demnach erst in Betracht, wenn keine aus-
reichende Deckung von primär Ersatzpflichtigen
(Arzt/Berufshaftpflichtversicherung, Sozialver-
sicherungen) erlangt werden kann. Dabei haftet
der Kanton nur in dem Umfang, der nach In-
anspruchnahme anderer Ersatzpflichtiger ver-
bleibt (sogenannte Ausfalldeckung).

Zwar hat das BAG aus Gründen der öffent-
lichen Gesundheit ein Interesse daran, dass die
Grippeimpfung durchgeführt wird, aber es kann
den Ärzten ihre Verantwortung für die korrekte
Aufklärung des Patienten und die sachgerechte
Durchführung der Impfung nicht abnehmen. Je-
doch stellt es – im Sinne einer Hilfeleistung für
die impfenden Ärzte – qualitativ hochstehende
staatliche Informationsmittel bereit (Fachbro-

schüre für medizinisches Personal, Informations-
broschüren für Patientinnen und Patienten).

Aus juristischer Sicht wird das Mass der ge-
forderten Aufklärung immer durch die Besonder-
heiten des Einzelfalles bestimmt, weshalb nicht
pauschal gesagt werden kann, welche Elemente
das Aufklärungsgespräch konkret beinhalten
muss. Eine angemessene Aufklärung im Rahmen
des Grippeimpftages sollte i.d.R. zumindest
folgende Bereiche abdecken: Fragen zum allge-
meinen Gesundheitszustand des Patienten (im
Hinblick auf die Impfung), Auskünfte über die
beabsichtigte Massnahme (Grippeimpfung), die
damit verbundenen Risiken (mögliche Neben-
wirkungen usw.) sowie über Kosten und Bezah-
lungsweise. Bei den Richtlinien im Supplemen-
tum XVI des BAG handelt es sich um allgemeine
Empfehlungen an die impfenden Ärzte; den Be-
sonderheiten einer Grippeimpfung im Rahmen
des Grippeimpftages kann Rechnung getragen
werden.

Information und Dokumentation
praktisch

Bei der sinngemässen Interpretation und sinn-
vollen Umsetzung sind also zwei Aspekte wich-
tig:
– der Informationsaustausch mit Impfwilligen

über die Grippeimpfung (bestehende Kon-
traindikationen, Aufklärung über zu erwar-
tenden Schutz und mögliche Nebenwirkun-
gen, Bezahlung);

– die Dokumentation der durchgeführten Auf-
klärung und Risikoabklärung.

Diese Aufklärung und Dokumentation können
ebenso wie die Grippeimpfung sehr wohl durch
nichtärztliches Praxispersonal durchgeführt wer-
den, vorausgesetzt, dass es durch den Praxisin-
haber entsprechend instruiert worden ist. Was
zählt ist, dass der ganze Vorgang adäquat durch-
geführt und auch dokumentiert wird. 

Anders gesagt: eine Impfung am Grippeimpf-
tag unterscheidet sich nicht von einer anderen
medizinischen Aktivität in der Praxis. Der Arzt
und Praxisinhaber ist stets für das Geschehen in
seiner Praxis verantwortlich und hat ein Inter-
esse, dass er und seine Mitarbeiter/innen Infor-
mation, Aufklärung und Durchführung ent-
sprechend der beruflichen Sorgfalt ausüben.

Wer das nicht tut, trägt das Restrisiko, dass
ein Patient mit einer – im Falle der Grippeimp-
fung statistisch zwar sehr seltenen – schweren
Nebenwirkung ein Haftpflichtverfahren ein-
leiten kann. 
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Wie der Praxisinhaber seine Sorgfaltspflicht
konkret umsetzen will, liegt in seinem eigenen
Ermessen.

Ein Dokumentationsblatt als Angebot

Für den Fall des Grippeimpftags, und speziell für
Impfungen von Personen, welche nicht schon
zum bekannten Patientenstamm des impfenden
Arztes gehören, bietet das KHM interessierten
Kollegen/-innen eine mögliche Umsetzungshilfe
in Form eines Dokumentationsblatts (eine Seite
A4) an, das den obenerwähnten Anforderungen
entspricht (Abb. 1).

Das KHM hat dieses einfache «Dokumenta-
tionsblatt Grippeimpftag» in Zusammenarbeit
mit FMH und BAG und in Anlehnung an die Pa-
tientenbroschüre des BAG entwickelt. Auf die-
sem Blatt sind die vier hauptsächlichen Bereiche
aufgeführt, welche aus medizinischen und recht-
lichen Gründen zur Aufklärung vor einer
Grippeimpfung gehören: Erfassung von Kontra-
indikationen, erfolgte Aufklärung anhand der
BAG-Broschüre, Einverständnis des Patienten
und verwendeter Impfstoff [6]. 

Der Ablauf kann in der Praxis wie folgt aus-
sehen: Den Impfinteressentinnen und -interes-
senten wird zuerst die Impfbroschüre des BAG
zum Lesen abgegeben, dann benutzt die imp-
fende Person (also am Grippeimpftag in der
Regel die MPA) das Dokumentationsblatt einer-
seits als Checkliste für Information und Erfas-
sung der Kontraindikationen und andererseits
zur Dokumentation des erfolgten Impfgesprächs
(fünf Kästchen zum Ankreuzen, Praxisvisum). 

Dieses Dokumentationsblatt wird auf der
Website des Kollegiums für Hausarztmedizin
(www.kollegium.ch) und auf der Grippewebsite
des BAG (www.grippe.admin.ch) zum Download
zur Verfügung stehen. Das Dokumentationsblatt
ist Teil der Sammlung der für den Grippeimpftag
angebotenen Hilfsmittel, und dessen Benützung
ist wie bereits gesagt freiwillig.

Schlussbemerkung: Tempora mutantur
oder auf dem schmalen Grat zwischen
Verhältnismässigkeit und Zeitgeist

Viele von uns befragte Hausärztinnen und -ärzte
haben die eingangs geschilderten rechtlichen
Bedenken einiger Kolleginnen und Kollegen als
unberechtigt oder übertrieben bezeichnet und
bedauernd betont, dass mit solchen Anfragen
eine juristische Pandorabüchse geöffnet werde,

wodurch letztlich eine realistische ärztliche
Arbeit verunmöglicht werden könnte. Diese
Bedenken sind auf dem Hintergrund einer tra-
ditionellen, arztzentrierten Praxisführung ver-
ständlich, und die Frage der Grenzen der Verhält-
nismässigkeit stellt sich tatsächlich. 

Andererseits haben sich die Zeiten und damit
die gesellschaftlichen Anforderungen an unsere
ärztliche Rechenschaftspflicht geändert, und das
hat Folgen – dies zeigt sich ja gerade daran, dass
die Leserbriefschreiber eine haftpflichtrechtliche
Klage und Verurteilung als reale Möglichkeit und
neue Art der Bedrohung erleben. 

Dieses Dilemma ist real und auch nicht neu,
der Grippeimpftag hat es nur wieder neu thema-
tisiert. Dieses Dilemma zu verwünschen, zu ver-
leugnen oder davor die Augen zu verschliessen,
würde nichts bringen: Wir müssen akzeptieren,
dass wir bei der ärztlichen Arbeit auf dem schma-
len Grat zwischen praktischer Verhältnismässig-
keit und rechtlicher Risikominimierung unsere
Schritte bewusst setzen müssen. Das geht mit
offenen Augen nicht unbedingt leichter, aber
besser. Und wie gesagt: Zum Glück sind sich
Grundversorger/innen das Leben mit einem Rest
an Ungewissheit gewöhnt.
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Informationen zum 2. Nationalen
Grippeimpftag der Schweizer
Hausärztinnen und -ärzte vom
4. November 2005 erhalten Sie
über die Korrespondenzadresse
sowie auf der Website des Kolle-
giums für Hausarztmedizin
www.kollegium.ch
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Abbildung 1
Dokumentationsblatt Grippeimpftag. Download von: www.kollegium.ch oder www.grippe.admin.ch.

KHM CMPR CMB 
KOLLEGIUM FÜR HAUSARZTMEDIZIN 

COLLÈGE DE MÉDECINE DE PREMIER RECOURS
COLLEGIO DI MEDICINA DI BASE

Dokumentationsblatt Grippeimpftag 2005 

Name: ............................................... Vorname:...................................... Jahrgang:........................ 

Adresse: ................................................................................................... Ort: .................................. 

Kontraindikationen
Nein Ja 

��Haben Sie gegenwärtig Fieber?  später impfen 

��Haben Sie eine Überempfindlichkeit auf Hühnereiweiss? mit Arzt besprechen 

��Sind bei früheren Impfungen Probleme aufgetreten? mit Arzt besprechen

Information der Patientin/des Patienten über die Grippeimpfung:  

Die Patientenbroschüre des Bundesamtes für Gesundheit (Faltprospekt zur Grippeimpfung) wurde 
abgegeben und folgende Punkte besprochen: 

��Wovor schützt die Grippeimpfung?
��Welche möglichen Nebenwirkungen1 resp. welches Risiko2 beinhaltet die Grippeimpfung? 
��Wer soll sich impfen lassen? 
��Wer bezahlt?

Auftrag der Patientin/des Patienten 
Ja 

Will die Grippeimpfung durchführen

Verwendeter Impfstoff: ........................................................................................................... 

Datum des Impfgesprächs Visum Arztpraxis 

............................................................. ...........................................................

1 Rötungen an der Impfstelle, Schmerzen und Jucken, selten leichtes Fieber und Übelkeit sowie 
Muskelschmerzen; ganz selten können Nesselsucht, Schwellungen, allergisches Asthma oder eine 
allergische Sofortreaktion auftreten.  

2 Das Risiko ernsthafter Komplikationen nach einer Grippe ist höher als die Wahrscheinlichkeit schwerer 
Nebenwirkungen nach der Impfung. 


